
Führungslose 
Führungsmacht
Deutschland ist seit über fünf Monaten ohne Regierung. Am 
Sonntag wird bekannt, ob die SPD-Mitglieder eine Fortfüh-
rung der Grossen Koalition mit CDU/CSU gutheissen. Werden 
sie diese Gratwanderung wagen?
Von Katharina Hamberger, 02.03.2018

Der Parteitag der SPD stimmte am 21. Januar 2018 für Koalitionsverhandlungen mit der Union. 
Wie entscheiden die Mitglieder in der Urabstimmung am Sonntag? Lukas Schulze/Getty

Am Sonntag ist in Deutschland Tag der Wahrheit. Dann wird das Ergebnis 
des Mitglieder-Entscheids der SPD bekannt gegeben und endlich die Frage 
beantwortet, ob die Zeit ohne Regierung vorbei ist. Mehr als fünf Mona-
te dauert dieser Zustand seit der Bundestagswahl am 24. September 2017 
nun schon an. Das aussergewöhnlich lange Interregnum mit einer nur ge-
schä–sführenden, geschrump–en Regierung Ä viele Minister und Ministe-
rinnen sind aufgrund neuer zmter bereits aus der Regierung ausgeschieden 
Ä ist erst mal kein Grund Lur Aufregung. Der Bundestag ist handlungsfähig 
geblieben, das Vand versinkt nicht im Chaos. 

GleichLeitig stellen diese Monate seit der Bundestagswahl aber eine Zä-
sur dar, die nicht ohne Folgen für das Vand, für die Parteien, für die deut-
sche Politik bleiben wird. Dass ausgerechnet in dem Vand, das als eines der 
stärksten in der Europäischen Union gilt, dem es wirtscha–lich gut geht, in 
dem fast 5ollbeschä–igung herrscht, sich die sogenannten 5olksparteien 
so schwertun, eine Regierung Lu bilden, bedeutet einen Umbruch. Es ist 
Ausdruck eines ProLesses, auf den die Politik bisher keine passenden Ant-
worten yndet.
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TrotL der guten wirtscha–lichen Vage Deutschlands hat sich in der Bevöl-
kerung 5erunsicherung breitgemacht. Die Gründe sind vielfältig, Globali-
sierung und Digitalisierung gehören sicher daLu. Dass 201: eine grosse Zahl 
schutLbedür–iger Menschen nach Deutschland gekommen ist, um Asjl Lu 
beantragen, und gleichLeitig deutlich geworden ist, dass das Vand nur un-
Lureichend dafür vorbereitet war, hat sicherlich auch daLu beigetragen. Es 
löste nicht LuletLt eine Gerechtigkeitsdebatte aus, die DeyLite der Politik in 
den Fokus gerückt hat, Lum Beispiel marode Schulen, fehlende Kita-Plät-
Le oder auch einen Mangel an P;egepersonal. Es hat Fragen aufgeworfen, 
auf welche die Politik nur unLureichende oder gar keine Antworten geben 
konnte. Das hat Lu einer gewissen Entfremdung der Bevölkerung von den 
5olksparteien CDU, CSU und SPD geführt und in der Zersplitterung der 
Parteienlandscha– im Bundestag seinen Ausdruck gefunden. Sieben Par-
teien, organisiert in sechs Fraktionen, sitLen nun im Parlament. 

AfD: Symptom einer Parteiverdrossenheit
Das schmerLha–este Sjmptom für diese Entfremdung ist die AfD. Die 
rechtsradikale Partei ist Lum Sammelbecken gewordenÜ für die UnLufriede-
nen, für dieJenigen, die einfach ihren Protest Lum Ausdruck bringen wol-
len, aber auch für die Rassisten, die SchwarL-Weiss-Denker, die Antisemi-
ten, die Reaktionäre.

Dass die AfD nun als drittstärkste Kra– im Bundestag sitLt, ist nicht nur 
Ausdruck eines Zeitgeistes, den man akLeptieren muss, weil in anderen eu-
ropäischen Vändern dasselbe geschieht. Es ist ein hausgemachtes Problem, 
auf das die Antwort fehlt. Vange wurde versucht, die Partei einfach totLu-
schweigenH mit mässigem Erfolg. Ebenso wenig hat die Nberbietung in Po-
lemik und Populismus funktioniert. Denn die AfD kann tabuloser au–reten 
und muss keine Vösungen liefern. Das war an der Asjl- und Flüchtlingspo-
litik gut Lu beobachten. 

Nutzniesser der Parteiverdrossenheit: Die AfD ist als drittstärkste Partei in den Bundestag 
eingezogen. Emmanuele Contini/NurPhoto/Getty

KurL leuchtete der Weg auf, wie die AfD marginalisiert werden kannÜ als die 
SPD vor rund einem Öahr mit Martin SchulL ihren KanLlerkandidaten be-
stimmte und plötLlich ein 3jpe entstand, der die Partei in Umfragen wie-
der auf Augenhöhe mit CDU und CSU gebracht hat. Der E9ekt war auch in 
einigen Bundesländern Lu beobachtenÜ Sobald die beiden grossen 5olks-
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parteien SPD und Union sich gegenseitig als Gegner begreifen, verliert die 
AfD. 

Es herrscht also keine Politikverdrossenheit in Deutschland, sondern eine 
Parteienverdrossenheit. 5or allem die 5olksparteien SPD, CDU und CSU 
mussten bei der Bundestagswahl erfahren, dass sie an sich selbst arbeiten 
müssen, um Lu verhindern, dass sich ein Teil der Bevölkerung dauerha– 
einer rechtsradikalen Partei Luwendet. Dass das nicht nur Theorie ist, lässt 
sich gut in Oachbarstaaten wie «sterreich oder Frankreich beobachten.

Angela Merkel: Versuch einer Erneuerung
Im Zentrum steht natürlich Angela Merkel. Sie ist seit 200: BundeskanL-
lerin, hat einen eigenen Regierungsstil geprägt. Merkel hat die Republik 
durch Krisen manövriert, ohne populistisch und laut Lu sein. 5iele haben 
die CDU vor allem wegen ihr gewählt. Diese Zeit nähert sich Jedoch ihrem 
Ende, was nach so vielen Öahren nur natürlich ist.

Aber Lu Merkels Geschichte gehört auch, dass ihre Flüchtlingspolitik, die 
ganL und gar nicht Lu ihrem pragmatischen Stil passte, Lum Ausgangspunkt 
der Erosion ihrer Macht wurde. Die UnLufriedenen wurden immer mehr. 
Ausserhalb der CDU, aber auch innerhalb. In der Partei gab es einige, die 
bemängelten, die CDU-5orsitLende und KanLlerin hätte die Partei Lu sehr in 
die Mitte geführt. Mancher sprach von SoLialdemokratisierung. Dass dann 
auch noch die 5erhandlungen Lu einer Öamaika-Koalition aus Union, Grü-
nen und FDP scheiterten, hat ihre Position weiter geschwächt.

Wachablösung? Kanzlerin Angela Merkel hat Annegret Kramp-Karrenbauer (auf der Leinwand) 
zur Generalsekretärin ernannt. Sean Gallup/Getty

Das Rumoren verstärkte sich noch mehr, als die CDU bei den anschliessen-
den 5erhandlungen mit der SPD das FinanLministerium gegen das Wirt-
scha–sministerium tauschte. Oun ist die Rede davon, dass es wieder mehr 
Konservatismus brauche. Das ist Lwar nur eine Worthülse. Aber sie ist für 
die einen eine Möglichkeit, ihre UnLufriedenheit ausLudrücken. Für ande-
re, wie Lum Beispiel Öens Spahn, ein Karrierevehikel. Der »7-Öährige ist Lum 
3o9nungsträger der Merkel-Kritiker geworden. Oun will sie ihn in ihr Ka-
binett einbinden.
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Aber nicht nur dasÜ Die CDU-Cheyn setLt auf die Erneuerung, für die sie 
selbst nicht mehr steht. Das Personal-Tableau für die kommende Regierung 
ist Jünger und weiblicher, die ParteiLentrale wird in Zukun– von einer Lu 
Merkel lojalen, aber selbstbewussten Generalsekretärin geleitet, die in der 
Partei über alle FlügelgrenLen hinweg beliebt ist und ein neues GrundsatL-
programm erarbeiten soll.

Die Mitte werden CDU und CSU nicht aufgeben, denn das WählerpotenLial 
ist dort Lu gross. Aber sie werden versuchen, wie sie es früher auch getan 
haben, den rechten demokratischen Rand wieder besser Lu integrieren.

SPD in der Sinnkrise
Die SoLialdemokraten sind schon länger eine 5olkspartei, die das 5olk 
nicht mehr erreicht. Bereits bei der Bundestagswahl 200x lag die SPD, trotL 
eines beliebten Kandidaten, nur knapp über 20 ProLent Ä und damals war 
die AfD noch kein Thema. Die ständigen Katastrophenmeldungen aus der 
Partei seit der Bundestagswahl, die fast schon an eine Satire erinnern, sind 
der vorläuyge 3öhepunkt einer schon lange andauernden Sinnkrise. Wo-
hin will die SPD, wofür steht sie, wer sind die vielversprechenden neuen 
Köpfe? 

Darauf sucht sie noch nach Antworten. Dabei ist sie die Partei mit den mei-
sten Mitgliedern in Deutschland. Es scheint also eine Sehnsucht nach ei-
ner soLialdemokratischen 5olkspartei Lu geben. Ihre Wähler wandern auch 
nicht übermässig Lur Vinkspartei ab, was sicher mit deren parteiinternen 
Streitigkeiten Lu tun hat, aber auch damit, dass Die Vinke eben eine Klien-
tel- und keine 5olkspartei ist. 

Warten auf das Votum der Mitglieder: SPD-Chefin Andrea Nahles und ihr Vorgänger Martin 
Schulz. Sascha Schuermann/AFP

Es liegt aber nicht nur am fehlenden Kompass. Die in sich Lerrüttete SPD 
schaJ es auch nicht, die eigenen Erfolge Lu verkaufen. Bestes Beispiel ist 
der MindestlohnÜ Die SPD hat ihn 201» in den 5ertrag der Grossen Koaliti-
on geschrieben, die Union hätte darauf verLichten wollen. DurchgesetLt hat 
ihn die SPD-Arbeitsministerin Andrea Oahles. Aber die Vorbeeren kassierte 
Angela Merkel. 
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5iele in der SPD, allen voran die Öusos, glauben nicht an eine Erneuerung 
innerhalb einer Grossen Koalition. Sie wollen deshalb lieber in die Kppo-
sition, wo es leichter ist, sich von CDU und CSU abLugrenLen und endlich 
wieder Proyl Lu gewinnen. 

Wie geht es weiter?
Deutschland braucht bald eine Regierung. Der Bevölkerung wäre kaum Lu 
vermitteln, dass Ldie da obenM es nicht hinkriegen. Das würde nur Lu noch 
mehr 5erunsicherung und 5erdrossenheit führen. Auch für Europa ist es 
unabdingbar, dass Deutschland wieder mehr als eine geschä–sführende 
Regierung hat. Auf EU-Ebene stehen wichtige Entscheidungen an, der Bre-
Nit, aber auch die Oeugestaltung des Staatenbundes, Lu dem der franLösi-
sche Präsident seine 5orschläge gemacht hat. Brüssel wartet auf die deut-
sche Antwort. 

Klar ist auchÜ Die nächste KanLlerin dür–e Angela Merkel heissen. Einer 
Koalition aus Union und SPD wird sie allemal vorstehen. Selbst wenn es 
Lu einer Minderheitsregierung kommt, weil die SPD tatsächlich den Koali-
tionsvertrag ablehnt, wird sie vom Bundespräsidenten vorgeschlagen und 
vom Bundestag gewählt werden. Our im Fall von Oeuwahlen wäre ihre Zeit 
wohl endgültig vorbei.

Kb am Sonntag schon die Entscheidung für eine neue Regierung fallen 
wird, ist o9en. Die Abstimmung der SPD-Mitglieder wird voraussichtlich 
knapp ausgehen. Ausschlaggebend ist der grösste und stärkste Vandes-
verbandÜ Oordrhein-Westfalen. Im bevölkerungsreichsten Bundesland im 
Westen der Republik ist bei der Vandtagswahl im vergangenen Öahr die 
SPD als Regierungspartei von der CDU abgelöst worden. Seitdem sind die 
internen Machtverhältnisse ungeklärt. So mancher versucht sich über ein 
Oein Lu einem schwarL-roten Bündnis auf Bundesebene Lu proylieren. 
Entscheidend wird sein, ob die SPD-Mitglieder tatsächlich riskieren wol-
len, bald schon einen weiteren Wahlkampf führen Lu müssen, dessen Er-
gebnis die SoLialdemokraten noch weiter in die Bedeutungslosigkeit trei-
ben könnte. 

Doch  wenn  es  Lu  einer  Grossen  Koalition  kommt,  wird  es  eine  an-
spruchsvolle Gratwanderung für beide Parteien. Sie müssen das Kunst-
stück vollbringen, LusammenLuarbeiten und etwas voranLubringen, sich 
aber gleichLeitig wieder stärkere eigene Proyle LuLulegen. Wenn dieses 
Kunststück nicht gelingen sollte, werden die 5olksparteien in Deutschland 
weiter an Bedeutung verlieren.
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